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Die Blindheit der Avantgarde
Reihe: Kunst – Gesellschaft – Politik mit Helmut Lethen, 10. Dezember

 Noch im Jahre 1930 lehnte Gott-
fried Benn in einer Kontrover-

se mit Johannes R. Becher jegliches 
politisches Engagement von Künst-
lern ab und betrachtete sich selbst 
als eine Art „Diogenes der Weima-
rer Republik“, wie Helmut Lethen 
ihn in seinem Vortrag charakteri-
sierte. Doch bereits drei Jahre spä-
ter, nach seiner Aufnahme in die 
Preußische Akademie der Künste, 
mutierte Benn vom „stillen Poe-
ten“ zum öffentlichen Intellektuel-
len und setzte sich in Rundfunkre-
den für den Nationalsozialismus 
ein. Zwar wurde er bereits kurz da-
rauf vom Regime wieder fallenge-

lassen und wendete sich resigniert 
von der Politik ab, doch an Benns 
widersprüchlichem Verhältnis zum 
Nationalsozialismus lässt sich die 
„Blindheit der Avantgarde“ in der 
Zwischenkriegszeit ablesen, die ei-
nerseits begeistert war, dass ihre Ge-
dankenexperimente in die Realität 
umgesetzt wurden und andererseits 
nicht oder zu spät sah, zu welchen 
fatalen Konsequenzen dieses Zuen-
dedenken führte. Die Übertragung 
der Autonomie der Künste auf die 
Lebenspraxis bezeichnete Lethen 
daher als „lebensgefährlich“. Denn 
der „Wahn der Avantgardisten“, die 
Geschichte sei ein Projekt, das sie in 

ihre Hände nehmen könnten, führ-
te direkt in die Katastrophe. An den 
Anfang und das Ende seines Vor-
trags stellte Lethen daher den war-
nenden Satz von Georg Büchner: 
„Geht einmal euren Phrasen nach 
bis zu dem Punkt, wo sie verkör-
pert werden.“ ◁
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Helmut Lethen ist Direktor des Inter- 
nationalen Forschungszentrums für 
Kulturwissenschaften (IFK) in Wien. 
Zuletzt veröffentlichte er den Essayband 
Unheimliche Nachbarschaften. Essays 
zum Kälte-Kult und der Schlaflosigkeit  
der Philosophischen Anthropologie im  
20. Jahrhundert (2009).

European Prospects  
for the West Balkan

 T he iwm prepared a Political 
Salon for October 15 dealing 

with the European Prospects for the 
Western Balkans. The current High 
Representative for Bosnia and Her-
zegovina (ohr), Valentin Inzko was 
supposed to meet the ex-ohr and 
the current Minister of Foreign Af-
fairs of the Slovak Republic, Miro-
slav Lajčák. However, Valentin In-
zko had to cancel due to political 
developments in the Balkan region. 
Fortunately, the iwm succeeded in 
finding a replacement: Wolfgang 
Petritsch, Austrian diplomat serving 
in ohr from 1999–2002. The Edi-
tor of Foreign Affairs of Die Presse, 
Wieland Schneider, and iwm Visit-
ing Fellow Ivan Krastev chaired the 
discussion.

In his opening speech, Lajčák 
emphasized that “there are no bet-
ter perspectives than the European 
ones for the Western Balkans” but 
also stressed out that “the whole pro-
cess lost its dynamic and credibili-
ty.” He voiced his recommendation 
to the international community: to 
find a compromise between politi-
cal and technical criteria for eu en-
try, set neither too high nor too low, 
and approach all countries in the re-
gion in the same way and, last but 
not least, to promote regional co-
operation. 

Wolfgang Petritsch then com-
mented on Lajčák’s views, high-

Miroslav Lajčák is Minister of Foreign 
Affairs of Slovakia and was the High 
Representative for Bosnia and 
Herzegovina from 2007 to 2009.

Wolfgang Petritsch is Permanent 
Representative of Austria to the OECD.  
He served as the High Representative  
for Bosnia and Herzegovina from 1999  
to 2002.

Political Salon with Miroslav Lajčák and  
Wolfgang Petritsch, October 15
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lighting that the whole region is 
dependent on the European inter-
nal integration process while the re-
gional power of Serbia must not be 
overlooked. They then discussed the 
impact of a visa-free zone for all the 
Balkan countries. Bosnia and Alba-
nia had been excluded since they do 
not fulfil the criterion of biomet-
ric passports. Lajčák and Petritsch 
pointed out that this decision was 
made on technical grounds rather 
than on political ones.

The question whether Bosnia and 
Herzegovina would gain eu candi-
date status if a new Constitution is 
implemented remained unresolved 
in the following discussion with the 
audience. Yet keeping in mind that 
the leaders of Bosnia’s three major 
ethnic groups recently failed to reach 
an agreement on constitutional re-
forms for the country, it seems there 
is still a long way to go towards the 
European Union. ◁

Vĕra Stojarová
In cooperation with  
Die Presse

I. Krastev, W. Petritsch, M. Lajčák

„Eine dauernd arbeitende  
Selbstreinigungsapparatur“ – 
Nationalsozialistische „Bewegung“ 
und ästhetische Modernität
Reihe: Kunst – Gesellschaft – Politik mit Uwe Hebekus, 3. Dezember

 Noch immer, so hob Uwe He-
bekus gleich zu Beginn seines 

Vortrags hervor, regten sich erheb-
liche Widerstände, wenn Versuche 
unternommen werden, den Natio-
nalsozialismus als genuin modernes 
Phänomen zu verstehen. Vor diesem 
Hintergrund betrachtete Hebekus das 
ästhetische Fundament der „Bewe-
gung“, der spezifischen Organisati-
onsform des nationalsozialistischen 
Politischen, und formulierte die The-
se, dass sich diese „Bewegung“ – mit 

Nietzsche zu sprechen – allein „als aes
thetisches Phänomen gerechtfertigt“ 
sehen wollte. Ihrem Selbstverständ-
nis nach fundierte sich die „Bewe-
gung“ in einer rückhaltlosen Auto-
nomie des Ästhetischen und erweist 
sich genau deshalb als Abkömmling 
der Moderne – ein post-essentialis-
tischer Selbstentwurf, der, nicht zu-
letzt, einschneidende Konsequenzen 
für das nationalsozialistische Denken 
politischer Souveränität habe. Denn 
mit seinem Modell von „Führer“ und 

„Gefolgschaft“ verschreibe sich die-
ses Denken einer reinen Immanenz 
des Politischen und sei auch darum 
eine – wenngleich höllische – Aus-
geburt der Moderne. ◁
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Uwe Hebekus, ist Privatdozent für 
Literaturwissenschaft an der Universität 
Konstanz. Zuletzt veröffentlichte er 
Ästhetische Ermächtigung. Zum 
politischen Ort der Literatur im Zeitraum 
der Klassischen Moderne (2009).


